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jedoch freigeſprochen, obwohl zwanzig Zeugen 
gegen ſie geführt worden waren. 


Der konfeſſionelle Skandal 
in Iſchl. 


Der Stadtpfarrer von Ischl giebt den Mit⸗ 
theilungen des Herrn Siveking gegenüber eine 
andere Darſtellung des Verlaufs der Angelegen⸗ 
heit. Der Pfarrer ſelbſt war nicht an der Sache 
betheiligt, er giebt alſo nur wieder, was er vom 
Hörenſagen weiß. Seine Darſtellung lautet: 
„Sonntag Abends, beiläufig halb 10 Uhr, trug 
der hochwürdige Herr Benefiziat Franz Perr das 
Allerheiligſte zu einem Schwerkranken. Vor ihm 
ging etwa ſechs Schritte, das Glöcklein läutend, 
der Meßner. Am Eckhauſe, zu Beginn der 
Stiegengaſſe, holten ſie einen Herrn ein, der, 
als der Meßner hinter ihm läutete, zu pfeifen 
anfing. Der Meßner ging ihm vor, ſein Glöck⸗ 
lein läutend. Der Herr ſetzte ſein Pfeifen fort, 
auch als er ſich zwiſchen dem Meßner und dem 
das Allerheiligſte tragenden Prieſter befand. Der 
Prieſter erſuchte ihn nun höflich, den Hut ab⸗ 
zunehmen. Da der fremde Herr dieſes Erſuchen 
nicht berückſichtigte, ſprach der geiſtliche Herr 
nochmals: „Ich erſuche Sie höflich, den Hut 
abzunehmen“, und fügte bei, daß er (der 
Fremde) hierzu verpflichtet ſei, auch wenn er 
anderer Konfeſſion wäre, und daß er im 
Weigerungsfalle auch verklagt werden könne. 
Der Prieſter ging, als auch das nichts nützte, 
ſeines Weges weiter. Nun hörte er aber, wie 
der fremde Mann ihm nachrief: „Habe mit 
Ihnen nichts zu ſchaffen, Sie Lump!“ Auf 
das hin wendete ſich der Prieſter um und ver⸗ 
langte die Adreſſe des Fremden. Dieſer gab 
aber keine Antwort, und der Prieſter hatte auch 
nicht Zeit, ſich weiter zu bekümmern. Jedoch 
die Umſtehenden, ca. 10 Perſonen, theils Män⸗ 


Spanien und Amerika. 

Zum erſten Male taucht eine einigermaßen 
ernſt zu nehmende Mittheilung über die Pläne 
Amerikas bezüglich der Philippinen auf. Amerika 
ſoll beabſichtigen, die Inſel Luzon zu behalten 
und die anderen Inſeln den Spaniern zurückzu⸗ 
geben. Da Manila auf Luzon liegt, ſo wäre 
dies ziemlich gleichbedeutend mit der Annexion 
der Philippinen überhaupt; ohne Manila, ohne 
Luzon iſt die Inſelgruppe nahezu werthlos, für 
Spanien wenigſtens, das kaum im Stande ſein 
könnte, ſich unter der Konkurrenz Manilas einen 
neuen halbwegs bedeutſamen Handelsmittelpunkt 
zu ſchaffen. Ob die Meldung zutrifft, muß ab⸗ 
gewartet werden. Von einigem Intereſſe iſt es 
aber, daß auch England jetzt wieder als Aſpirant 
auf die Philippinen auf der Bildfläche erſcheint: 
es will angeblich die weſtindiſche Inſel Jamaica 
gegen Manila vertauſchen! So meldet wenig⸗ 
ſtens „Daily Chroniele“. Aehnliche Pläne ſind 
ja ſchon früher in der Preſſe aufgetaucht; ob ſie 
irgend welchen thatſächlichen Untergrund haben, 
bedarf wenigſtens noch ſehr der Aufklärung. 

Die von Kuba zurückgekehrten amerikaniſchen 
Truppen ſind nach dem Lager von Montank auf 
Long Island bei Newyork befördert worden. 
Die dortigen Mißſtände haben ſich allmälig zu 
einer Kriſis zuſammengeſpitzt. Das dortige 
Hoſpital kann keine Kranken mehr aufnehmen. 
Soldaten, welche im kubaniſchen Feldzug geſund 
blieben, ſind in Montank erkrankt. Die geliefer⸗ 
ten Lebensmittel ſind jo ſchlecht, daß die Sol⸗ 
daten ſie nicht eſſen können, und das Waſſer 


ner, theils Frauen, waren über das Benehmen ſiſt gleichfalls von recht zweifelhafter Be⸗ 
des Fremden derart entrüſtet, daß fie, ihm nach ſchaffenheit. 


Der ſpaniſche Miniſterrath hat ſich vertagt. 
Sagaſta ſagte, als er das Palais verließ, die 
Regierung beſchäftige ſich gegenwärtig mit der 
Lage der ſpaniſchen Truppen in Manila. Es 
würde ſich empfehlen, ſie nach den Viſayas⸗ 
Inſeln zu bringen. Hierzu ſei aber die Zuſtim⸗ 
mung der Vereinigten Staaten nöthig. 

Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus 
Manila vom 26. Auguſt: Ein Korporal und 
zwei Kavalleriſten wurden bald nach der Landung 
in Cavite am Mittwoch ausgeſandt, um eine 
Beſorgung zu machen. Einer derſelben ſchoß 
aus reinem Scherz in den Straßen eines Dorfes 
einen Revolver ab. Die Einwohner erſchraken 
hierüber und antworteten mit mehreren Schüſſen. 
Hinzugekommene Kavalleriſten ſtiegen von den 
Pferden, um der Ruheſtörung Einhalt zu thun. 
Die Eingeborenen, welche deren Abſicht ver— 
kannten, ſetzten das Feuern fort. Es entſtand 
darauf ein allgemeines Handgemenge, wobei ein 
Artilleriſt getödtet und ein Korporal tödtlich ver⸗ 
wundet wurde. Außerdem wurden vier Soldaten 
verwundet, vier Eingeborene getödtet und mehrere 
derſelben verletzt. ) 
7 ANTENNEN EEE 


Aus dem Ueiche. RR 


Für den Beſuch des Kaiſerpaares in 
Hannover werden daſelbſt ſchon jetzt die groß⸗ 
artigſten Vorbereitungen getroffen. An der Aus⸗ 
ſchmückung ſind Hunderte von fleißigen Händen 
beſchäftigt mit der Errichtung von hohen Flaggen⸗ 
maſten, Thürmen, Unterbauen ꝛc. Den reichſten 
Schmuck erhält der Marktplatz. Hier erhebt ſich 
das Kaiſerzelt, vor welchem das Kaiſerpaar bei 
ſeinem Einzuge in die Stadt am kommenden 
Freitag zur Begrüßung Halt machen wird. Das 
Zelt erhält bei einer Grundfläche von 8 Quadrat⸗ 
meter eine Höhe von nahezu 19 Meter und wird 
von einem mächtigen Adler gekrönt werden. Für 
die äußere Umhüllung wird hellgraugrüner Stoff 
verwandt, das Innere des Zeltes wird mit 
Brokatſtoff bekleidet. Vor dem Eingange zum 
Zelte erhebt ſich ein mächtiger Baldachin, an 
deſſen Seiten die Wappen und Flaggen des 
Kaiſerpaares prangen werden. Einen ganz eigen⸗ 
artigen Schmuck erhält die Oſterſtraße an der 
Kreuzung der Grupenſtraße, nämlich einen auf 
einem 2 Meter hohen Poſtamente ſtehenden, über 
3 Meter hohen Elephanten. Auf ſeinem mit 
einer indiſchen Decke belegten Rücken trägt das 
Rieſenthier einen ſchlanken, durch einen Adler ge— 
krönten Obelisk. Im Rüſſel hält das Thier 
einen koloſſalen Blumenſtrauß. Profeſſor Dop⸗ 
meyer hat dieſes Stück nach dem großen Elephan⸗ 
ten im Zoologiſchen Garten in Hannover model⸗ 
lirt. Nach dem Einzuge in die Stadt findet im 
königlichen Schloſſe großer Empfang der Zivil⸗ 
behörden durch das Kaiſerpaar ſtatt. — Der 
General der Jufanterie z. D. von Lütcken 
iſt nach längerer Krankheit vorgeſtern in König⸗ 
ſtein im Taunus geſtorben. — In Berlin fand 
geſtern die Vermählung des Herrn Major von 
Lanken, kommandirt bei dem Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen, mit Fräulein von Böhn, 
Tochter des Generals der Infanterie von Böhn, 
ſtatt. Prinz Friedrich Wilhelm wohnte der Hoch⸗ 
zeitsfeierlichkeit bei. — Ueber das Befinden des 
gelegentlich einer Beſichtigung bei Deutſch⸗Eylau 
durch einen verlorenen Schuß in den Oberſchenkel 
verwundeten Kommandeurs der 35. Kavallerie⸗ 
Brigade Generalmajors von Rabe erfahren 
wir, daß die Heilung der Wunde und die Wieder⸗ 
herſtellung ihren normalen Verlauf nehmen, daß 
Generalmajor von Rabe jedoch noch nicht im 
Stande iſt, zu den Herbſtübungen und dem jetzt 
auf dem Ulebungsplatze bei Thorn ſtattfindenden 
Brigade⸗Exerzieren das Kommando ſeiner Brigade 
wieder zu übernehmen. Zur Leitung des Brigade⸗ 
Exerzierens, wie auch zur Führung der Brigade, 
die aus dem Küraſſier-Regiment Herzog Friedrich 
Eugen von Würtemberg (weſtpreußiſches Nr. 5) 
und dem Ulanen⸗Regiment von Schmidt (1. pom⸗ 
merſches) Nr. 4 beſteht, iſt während des Ma⸗ 
növers Oberſt von Zitzewitz, Kommandeur des 
5. Huſaren⸗Regiments, kommandirt. — Während 
des Jahres 1897 fanden im Deutſchen Reich 21 
Dampfteſſelexploſionen ftatt. Die Zahl der dabei 
getödteten oder binnen 48 Stunden nach dem 
Unfall verſtorbenen Perſonen betrug 17, die Zahl 
der Schwerverwundeten 3; 19 Perſonen wurden 
leicht verwundet. Als muthmaßliche Urſache der 
Exploſion gilt in 9 Fällen Waſſermangel (in 4 
Fällen verbunden mit ungenügender Wartung), in 
4 Fällen örtliche Blechſchwächung, in 2 Fällen zu 
hohe Dampfſpannung, je in 1 Falle mangelhaftes 
Material, Schlammanſammlung, ſprödes Material 
eines Siederohrs, ungenügende Schweißung eines 


gehend, das Entblößen des Hauptes forderten. 
Er jedoch drohte ihnen: „Kommen Sie mir 
nicht zu nahe, ſonſt ſchieße ich!“ Dadurch wur⸗ 
den die Leute ſo ärgerlich, daß ſie ſofort nach 
Gendarmerie riefen. So weit die Erzählung des 
Falles aus dem Munde des genannten Prieſters 
ſelbſt, der leider in dieſem Augenblick abweſend 
iſt, jedoch im Laufe des morgigen Tages zurück⸗ 
kehren und dieſen Bericht, falls er mangelhaft 
wäre, vervollſtändigen wird. Wer dieſer Herr 
war, wußten weder der Prieſter, noch der 
Meßner. Ich erfuhr erſt im Lauf des heutigen 
Tages, daß es der Pianiſt S. . . . ſei. Ebenſo 
erfuhr ich erſt heute, daß der eben genannte 
S . . . trotz aller Bemühungen, die von Seite 
der Gemeindevorſtehung dagegen angeſtrengt 
wurden, auf Veranlaſſung des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichtes verhaftet wurde. Ein Weiteres iſt mir 
bis zur Stunde nicht bekannt.“ 

Ueber die Haft des Pianiſten Siveting be⸗ 
richtet ein Telegramm der „Neuen Freien Preſſe“ 
aus Iſchl, 25. d.: Als Siveking geſtern um 
6 Uhr aus ſeiner Haft enttaffen wurde und das 
Gebäude des Bezirksgerichtes verließ, wurde er 
von Kurgäſten, die ihn erkannten, mit Herzlichkeit 
begrüßt. Man ſah auch Leute von den Balkonen 
der nächſten Häuſer den Künſtler mit Tücher⸗ 
ſchwenken und Hochrufen bewillkommnen. 
Siveking begab ſich zunächſt zum Bankier Os⸗ 
wald, der für ihn die Kautionsſumme erlegt hatte 
und hierauf in die Villa des Profeſſors 
Leſchetizktyn. Siveking ſpricht ſehr aufgeregt. In 
ſeine radebrechende Sprechweiſe flicht er 

wiederholt engliſche und franzöſiſche Brocken ein. 
Er ſieht angegriffen aus, aber ſein Dialog, in 
dem ſich die Erregung der letzten 48 Stunden 
unverkennbar ſpiegelt, entbehrt nicht des Humors, 
mit dem er ſein Abenteuer betrachtet. Als ich 
eintrat, las Profeſſor Leſchetizty feinem 
Schüler eben die Zeitungen vor, die Siveking 
während ſeiner Haft nicht zu Geſicht bekommen 
hatte. Hierauf erzählte Siveking die Geſchichte 
ſeiner Verhaftung: „Als ich Montag Nachts ver⸗ 
haftet wurde, erſuchte ich den Gendarmen, er 
möge mich, da ich während des Konzertes ſehr 
geſchwitzt hatte, nach Hauſe führen, damit ich 
dort andere Kleider anziehen könne. Ich gab 
ihm mein Ehrenwort als Gentleman, nicht länger 
als zehn Minuten im Hauſe bleiben und nur 
meinen Frack ablegen zu wollen. Dies wurde 
mir aber nicht erlaubt, und ich mußte im Frack 
ins Gefängniß. Ein alter Gefangenwärter führte 
mich in den zweiten Stock, Thür Nr. 11, und 
nun erwartete mich eine Pritſche, auf der ein 
Strohſack lag, der aber beinahe einem Kartoffel⸗ 
ſack glich. Hier ſollte ich Platz nehmen. Ein 
kleiner hölzerner Tiſch ſtand vor der Pritſche. 
Das Fenſter iſt nur eine kleine Lucke. Es wurde 
mir Alles abgenommen, und ich mußte mein 
Wort geben, daß ich kein Meſſer bei mir führe. 
Ich bekam kein Licht, kein Waſſer. Erſt am 
nächſten Morgen um 6 Uhr bekam ich einen 
winzig kleinen Krug, leider aber kein Handtuch. 
Ich hatte im Frackhemd auf dem Strohſack 
liegen müſſen, hatte aber natürlich nicht ges 
ſchlafen. Man hat mir nicht erlaubt, einen 
Brief in einer anderen als der deutſchen Sprache 
zu ſchreiben, die ich aber schriftlich nicht be⸗ 
herrſche. Und ſo konnte ich meine Schweſter in 
Holland, der ich täglich ſchreibe, von dem Vor: 
- falle nicht benachrichtigen. Mittwoch um 6 Uhr 
Abends kam endlich die erſehnte Kunde der Ve⸗ 
freiung. „Ich weiß noch heute nicht,“ ſagte 
Sſveking, „nach welchem Paragraph ich angeklagt 
werde Man hat af, nin wollen, wer 
meine Ankläger ſind, we ein Delikt beſteht.“ 
Der Stünftler beklagte ſich darüber, daß die Ver⸗ 
aftung in jo auffälliger * im Künſtler⸗ 
zimmer erfolgte. Mit herzlicher Rührung ſpricht 
er von der Art, wie ſich Bürgermeiſtor Wieſinger 
feiner angenommen. Für geſtern Abend war 
eine Demonſtration vor dem Pfarrhofe geplant, 
die Gendarmerie erfuhr aber rechtzeitig hiervon 
und die Kundgebung kam nicht zu Stande. 


Ueber ein Seitenſtück zu dem Fall Siveking 
berichtet ein ungariſches Blatt: Vier junge! Leute 
von 19 bis 20 Jahren befanden ſich vor Kurzem 
auf einer Studienreiſe in Oberöſterreich und 
kamen auch nach Traun bei Linz. Dort be 
gegneten ſie einer Prozeſſion, die über die 
Straße zog, entblößten aber nicht das Haupt. 
Der Pfarrer überhäufte ſie deshalb mit Vor⸗ 
würfen, und die jungen Leute, die des Deutſchen 


veranlaßte deren Verhaftung. Die jungen Leute 
wurden einige Zeit in Uunterſuchungshaft gehalten, 
in wegen Religionsſtörung vor Gericht geſtellt, 
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Rohrs, mangelhafte Bauausführung, Keſſelſtein. führender Ausſchuß gebildet, welcher die Redak⸗ 


tettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Insgeſamt betrug in den letzten 21 Jahren die 
Zahl der Exploſionen 354 und der dabei Ver⸗ 
unglückten 824, von denen 273 getödtet, 162 
ſchwer und 389 leicht verwundet wurden. — Der 
landwirthſchaftliche Klub in Frankfurt a. M. be⸗ 
abſichtigt die Errichtung von Arbeitsnachweis⸗ 
ſtellen auf dem flachen Lande, durch die der 
direkte Zuſtrom nach der Großſtadt verhindert 
werden ſoll. Man denkt an amtliche Vermitte⸗ 


lungsſtellen, denen die Bürgermeiſter vorſtehen. 
— Am 3. Oktober wird in Zittau die neugegrün⸗ 
dete und an die dort bereits beſtehende Bau⸗ 
gewerkſchule angeſchloſſene Tiefbauſchule ihre 
Thätigkeit beginnen. — Zum VBahnhofsumbau 
in W e der 3½ Millionen Mark koſten 
wird, 


ewilligte der Gemeinderath 500 000 Mark. 


Deutfchland. 


Berlin, 27. Auguſt. Für die im Herbſt 
beginnende neue dreijährige fünfte Sitzungs⸗ 
periode des Kolonialraths ſind folgende Mit⸗ 
glieder ernannt bezw. wiederernannt: Johann 
Albrecht Herzog zu Mecklenburg, Regent des 
Großherzogthums Mecklenburg⸗Schwerin, Präſi⸗ 
dent der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, Dr. Wil⸗ 
helm Fürſt zu Wied, Sholto Douglas, Berg⸗ 
werksbeſitzer, ſtellvertretender Vorſitzender des 
Aufſichtsrathes der Pflanzungsgeſellſchaft Viktoria 
(Kamerun), A. von Hanſemann, königlich preußi⸗ 
ſcher Geheimer Kommerzienrath, Generalkonſul, 
Hernsheim, Direktor der Jaluit⸗Geſellſchaft in 
Hamburg, Dr. Herzog, Wirklicher Geheimer 
Rath, Staatsſekretär a. D., Dr. Hespers, Pro⸗ 
feſſor, Domkapitular zu Köln am Rhein, von 
der Heydt, Bankier, Dr. Hindorf zu Köln g. Rh., 
von Hofmann, Staatsminiſter, Dr. von Jacobi, 
Wirklicher Geheimer Rath, Staatsſekretär g. D., 
Kraetke, Direktor im Reichs⸗Poſtamt, Lucas, 
preußiſcher Kommerzienrath, Direktor der Deutſch⸗ 
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Dr. Mehnert, ſächſi⸗ 
ſcher Geheimer Hofrath, Direktor des Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreditvereins im Königreich Sachſen 
zu Dresden, Michels, preußiſcher 5. Fete Kom⸗ 
merzienrath zu Deſſau, S. Alfred Freiherr von 
Oppenheim, Vorſitzender des Vorſtandes der 
Rheiniſchen Handel-⸗Plantagengeſellſchaft zu Köln 
am Rhein, von Palezieux gen. Falconnet, preußi⸗ 
ſcher Generalmajor und Generaladjutant des 
Großherzogs von Sachſen zu Weimar, Dr. A. 
Poensgen, ſtellvertretender Vorſitzender des Auf— 
ſichtsraths der Weſtdeutſchen Handels⸗ und 
Plantagengeſellſchaft zu Düſſeldorf, Dr. Porſch, 
Rechtsanwalt in Breslau, Dr. Freiherr v. Richt⸗ 
hofen, preußiſcher Geheimer Regierungsrath, 
ordentlicher Profeſſor an der Univerſität zu 
Berlin, Sachſe, Wirklicher Geheimer Rath, Direk⸗ 
tor im Reichspoſtamt a. D., ſtändiger Vizepräſi⸗ 
dent der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, Dr. 
Scharlach, Rechtsanwalt zu Hamburg, Schering, 
Vizeadmiral z. D., Graf von der Schulenburg⸗ 
Wolfsburg, Hofmarſchall des Prinzen Albrecht 
von Preußen, Dr. weinfurth, Profeſſor, Si⸗ 
mon, Geheimer Regierungsrath, Staudinger, P., 
Strandes, Juſtus, Kaufmann zu Hamburg, 
Thormählen, Johannes, Kaufmann zu Hamburg, 
Freiherr Tucher von Simmelsdorf, Regierungs⸗ 
rath a. D., königlich baieriſcher Kämmerer, E. 
Vohſen, erlagsbuchhändler zu Berlin, Dr. 
Wiegand, Direktor des Norddeutſchen Lloyd 
zu Bremen, Ad. Woermann, Kaufmann zu 
Hamburg. 


— Recht bittere Klagen werden aus Ober: 
ſchleſien über die Erſchwerung des deutſch⸗xuſſiſchen 
Grenzverkehrs laut. Die „Kattow. Ztg.“ bringt 
folgende Schilderung der jetzigen Verhältniſſe: 
„Alle Züge aus Sosnowiee treffen jetzt mit ſehr 
bedeutender Verſpätung ein. Bei manchen Zügen 
beträgt dieſe Verſpätung 1½ Stunde. Die neue 
Einrichtung, nach welcher Ganz- und Halbpaß in 
Sosnowice bei der Ankunft und bei der Abfahrt 
in ein Kontrollregiſter eingetragen wird, trägt an 
dieſer Verſpätung die Schuld. Die gegenwärtigen 
Zuſtände werden als vollſtändig unhaltbar bezeich⸗ 
net, und bereits geſtern iſt von hier aus ein 
höherer Eiſenbahnbeamter in Sosnowice geweſen, 
um eine Abſtellung des Uebelſtandes herbeizu⸗ 
führen. Der Erfolg wird indeß angezweifelt. 
Wahrſcheinlich wird hier nur auf diplomatiſchem 
Wege etwas zu erreichen ſein. Das Warten auf 
dem Bahnhofe in Sosnowice ſoll jetzt bei der Ab⸗ 
fertigung der Paßreviſion eine Plage ſein, wie 
man ſie früher auch nicht annähernd gekannt hat. 
Es fommıt and) vor, daß der Beamte, der in dem 
Buche die Päſſe nach dem Alphabete einträgt und 
ordnet, einzelne Legitimationsſcheine nicht bald 
finden kann, weil das deutſche Alphabet mit dem 
ruſſiſchen Alphabet nicht übereinſtimmt. Der Ver: 
kehr mit Rußland wird durch dieſe neue Plage 
erheblich leiden, es wird ſogar behauptet, daß er 
ſchon ein wenig abgenommen hat. Von kauf⸗ 
männiſcher Seite hierſelbſt werden Maßregeln zur 
Abſtellung dieſes Uebelſtandes unternommen werden. 
Wahrſcheinlich wird der Verein ſelbſtſtändiger 
Kaufleute verſuchen, in der Angelegenheit etwas 
zu thun.“ 

— Zu der Erklärung des Herrn Eugen 
Wolf in der Münchener „A. Z.“, er ſei nie aus 
Oſtafrika ausgewieſen worden, ſei bemerkt, daß 
Niemand anders als der Reichskanzler v. Caprivi 
in der Sitzung des Reichstages vom 5. März 
1892 erklärte: „Herr Eugen Wolf iſt aus Oſt⸗ 
afrika ausgewieſen worden, aber nicht, wie Herr 
Abg. Bamberger ſagte, von Herrn v. Soden, 
ſondern von mir!“ Am Schluſſe der Rede 
wiederholte Caprivi, daß er Herrn Wolf nicht 
allein ausgewieſen habe, ſondern dieſe Auswei⸗ 
ſung auch aufrecht erhalten werde. 


— In Wiesbaden fand am 23. d. M. eine 
Vorbeſprechung zur Errichtung eines Dankes⸗ 
werkes als Bismarck-Ehrung ſtatt. Oberlehrer 
Spamer entwickelte den Grundgedanken dahin, 
daß die geplante Ehrung nicht ein Werk der 
Kunſt, ſondern eine Bismarck⸗Stiftung fein ſollte, 
die national, der allgemeinen Wohlfahrt dienen 
und dauernd in die fernſten Zeiten wirken 
müſſe. Weite Kreiſe im Reich warteten nur auf 
den Ruf und erſten Anſtoß, ſo daß die hier 
ausgeſprochenen Gedanken der Anlaß zu einer 
nationalen Erörterung der Frage werden dürfte. 
Nach längerer Verhandlung wurde ein Antrag 
Bajanowski angenommen, welcher ſagt: „Die 
Verſammlung wolle beſchließen, es ſolle von hier 
aus überall, wo Deutſche wohnen, die Bildung 
von Ausſchüſſen zur Anbahnung einer nationalen 
Ehrung für den Fürſten Otto v. Bismarck an⸗ 
geregt werden.“ Sodann wurde ein geſchäfts⸗ 


für die Tropen“ einen Theil der überſeeiſchen 


Sonnabend, 27. Auguſt 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 9. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


der auswärtigen Beziehungen des Sultanat 
durchzuführen gedenkt. 


Zur Frauenfrage. 


Motto: „Dienen, Tröſten, Heilen!“ 

Auf meinen Fahrten durch das deutſche 
Vaterland begegnet mir wohl am meiſten der 
Ruf nach Selbſtſtändigkeit, nach einem Beruf der 
Frau. Ueberall kommt die Frauenrechtlerin, hier 
eine Verſammlung, dort eine Sitzung verkündend 
und haltend, um den Frauen das Recht auf 
Arbeit, das Recht auf einen befriedigenden Be⸗ 
ruf zu ſchaffen. Da habe ich gar oft das Haupt 
geſchüttelt und gemeint, wozu das alles? Gut, 
ja, ich gebe euch recht, ſchafft euch einen Beruf, 
lernet, verwerthet das Gelernte, aber nehmet das, 
was euch am nächſten, und das, wozu das 
Frauengemüth zumeiſt beanlagt, das Frauen⸗ 
geſchlecht zuerſt berufen iſt. Was den Familien⸗ 
beruf am meiſten erſetzt, worin die Frau ohne 
Konkurrenz daſteht, was ihr Beruf geweſen iſt 
von Anfang und immer ſein wird! Das iſt die 
Pflege der Kranken, das iſt die Arbeit und N 1 
an den Leidenden. Das iſt echt weiblicher Dienſt, 
echt chriſtliche Liebesarbeit. Hier in der Diakonie, 
der Krankenpflege, da fehlt es an Arbeiterinnen, 
an helfenden Schweſtern! 
Ein jeder will bei ſeiner Krankheit gepflegt 
ſein, verlangt nach einer Hand, die lindernd ihm 
ſeine Wunden kühlt, einem tröſtenden Wort, das 
ihm die Leidensſtunden erleuchtet. Das bedenket 
wohl, hier iſt noch ein großes Feld für euch 
Frauen. 

Wohl ſind ſchon viele herzugekommen, ihrem 
geſetzmäßigen Berufe zu folgen. Aber überall iſt 
noch Mangel an Arbeiterinnen, und ſo viele 
ſtehen am Markte des Lebens müßig bis zur 
6. und 9. Stunde ihres Lebens. Es ſind nicht 
alle Mutterhäuſer proteſtantiſche Klöſter und nicht 
jeder Verband iſt eine weltflüchtige düſtere Ge⸗ 
meinſchaft. Und vor allen Dingen will ich euch 
da den Diakoniſſen⸗Verband des Cvangeliſchen 
Bundes und ſein Diakoniſſen⸗ und Krankenhaus 
zu Freiburg i. Br. empfehlen und ans Herz 
legen, wofür bereits über vierzig Schweſtern be⸗ 
reit ſtehen. Gleich hier ſeien einige Beſtim⸗ 
mungen angeführt, um zu erſehen, was verlangt 
wird und, was mir vor vielem ſo ſehr ge⸗ 
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tion eines Aufrufs übernehmen und die jonftigen 
Vorarbeiten bis zur Anberaumung einer zweiten 
Verſammlung erledigen ſoll. 

— Eine deutſche Kolonialſchule wird, der 
„Kolon.⸗Korreſp.“ zufolge, zu Witzenhauſen an 
der Werra errichtet werden. Sie ſoll in erſter 
Linie praktiſche Wirthſchafts- und Plantagen⸗ 
beamte, Pflanzer, Landwirthe, Viehzüchter und 
Kaufleute für die deutſchen Kolonien und über⸗ 
ſeeiſchen Anſiedelungsgebiete tüchtig und vielſeitig 
vorbereiten, hat alſo ein recht umfaſſendes Pro⸗ 
gramm. Die Schule will jungen Leuten den 
Uebertritt und den Weg zur praktiſchen Kolonial⸗ 
arbeit bahnen und erleichtern und ihnen zugleich 
nach dem Vorbild des engliſchen „Colonial 
College“ und der holländiſchen „Ackerbauſchule 


Lehrzeit erſparen, inſonderheit ſie körperlich, 
geiſtig und ſittlich für die zukünftigen Aufgaben 
ſchulen. Es wird in dem Lehrplan beſonderes 
Gewicht auf die praktiſche Ausbildung im Sommer 
gelegt, während der theoretiſche Unterricht mehr 
in die Winterhalbjahre fällt. Der Lehrgang iſt 
in der Regel zweijährig, doch ſind auch wahlfreie, 
abgekürzte Kurſe zuläſſig, da maucherlei von dem, 
was auf der Kolonialſchule gelehrt wird, auf 
irgend einer landwirthſchaftlichen Schule gelehrt 
werden kann. Die Geſchäftsführer ſind zur Zeit 
Diviſionspfarrer Fabarius und Kaufmann Dr. 
Popp, Beide in Koblenz. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Peſt, 26. Auguſt. Bemerkenswerth iſt fol⸗ 
gender vom „P. Lloyd“ veröffentlichte Beitrag 
zur Geſchichte der ſlaviſchen Agitation in Oeſter⸗ 
reich: Die Parteileitung der Jungezechen hat eine 
ganz ſyſtematiſche Aktion eingeleitet, um den 
Fürſten von Montenegro zum wirklichen Führer 
der Südſlaven zu proklamiren und ihn als 
ſolchen von der geſamten ſlaviſchen Welt accep⸗ 
tiven zu laſſen. Sämtliche jungczechiſchen oder 
mit ſolchen liirte Blätter erörtern neueſtens den 
Satz, der Fürſt von Montenegro ſei der be⸗ 
rufenſte Führer der Südſlaven. Die jung⸗ 
czechiſche Parteileitung ließ durch den czechiſchen 
Maler Ziegler ein Porträt des Fürſten Nikita 
anfertigen ; dieſes Bild wird in vielen Tauſenden 
Exemplaren reproduzirt und im Wege der Kol⸗ 
portage an die Slaven der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie vertheilt. Als Ergebniß dieſer jung⸗ 


czechiſchen Aufwiegelungen iſt auch das auf- fallen hat, iſt, daß man im Bundeshaus 
fallende Faktum zu betrachten, daß die Semliner] nicht allzu engherzig, zu einſeitig zu⸗ 
kroatiſche Liedertafel, deren Mitglieder zum] geht. Auch gut geſtellt find die Freiburger 


Schweſtern, 100 Mk. Taſchengeld jährlich, und 


peren Theile MER 1 1 are 
größeren Theile öffentliche Beamte und Profeſſoren erhalten in gefunden, kranken und alten Tagen 


iind, bei dem Konzerte, das am Geburtstage des 


Kaifers veranſtaltet würde, das den Fürſten von] hinreichende Verſorgung. Dann vier Wochen 
Montenegro preifende Lied: „Cseruagovucz] Ferien im Jahr, gute Koſt und freundliche 
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d heſtztiat fi aß keine Schweſter ſich überanſtrengt; denn 
Es beftätigt ſich, daß ſparen mit ſeinen Kräften und lange damit haus⸗ 
halten, iſt eine Hauptdeviſe. Und je mehr heran⸗ 


Csernogorki“ ſangen. 

Peſt, 26. Auguſt. 
eine Annäherung zwiſchen beiden Regierungen 
ſtattgefunden hat. Die endgültige Entſcheidung 
wird erſt der nächſtens in Wien unter Vorſitz 
des Kaiſers tagende Kronrath treffen. In ſtaats⸗ 
rechtlicher Hinſicht erlangten die ungariſchen Vor⸗ 
chläge den Sieg, doch verlautet, daß die un⸗ 
gariſche Regierung in der Quoten- ſowie in der 
wirthſchaftlichen Frage Zugeſtändniſſe gemacht hat. 


Frankreich. 


Paris, 26. Auguſt. Präſident Faure 
richtete anläßlich der Wiederkehr des Tages 
ſeines vorjährigen Beſuches in Rußland folgendes 
Telegramm an den Kaiſer von Rußland: Die 
vorjährige Anweſenheit des Kaiſers und der 
Kaiſerin von Rußland an Bord des „Pothuau“ 
und die bei dieſer Gelegenheit unter dem Schatten 
unſerer Flagge auf der Rhede von Kronſtadt 
ausgetauſchten Erklärungen ſind für uns zu 
theuere Erinnerungen, als daß ich die Wieder- 
kehr jenes Tages vorübergehen laſſen könnte, 
ohne Euer Majeſtät von Neuem die Verſicherung 
meiner lebhafteſten Dankbarkeit für den mir 
als Präſident der franzöſiſchen Republik bereite⸗ 
ten Empfang zu geben. Unſere Gefühle ſind un⸗ 
verändert, und ich bin heute wie damals der 
treue Dolmetſch des franzöſiſchen Volkes, wenn 
ich Euer Majeſtät den Ausdruck der heißen 
Wünſche wiederhole, welche wir für Ihr Glück 
und das der kaiſerlichen Familie, wie für die 
Größe Rußlands hegen. Auf das Telegramm 
ging folgende Antwort ein: Die Kaiſerin und 
ich ſind lebhaft gerührt über den Dank, welchen 
Sie gelegentlich der Wiederkehr des Tages 
unſeres Beſuches an Bord des „Pothuau“ in 
Ihrem Namen und in dem des franzöſiſchen 
Volkes uns auszudrücken die Güte hatten. Es 
gewährt uns eine beſondere Freude, uns in Ge⸗ 
danken in jene hiſtoriſchen Augenblicke zurückzu— 
verſetzen, deren Erinnerung niemals zu erlöſchen 
vermag. Mir iſt es beſonders angenehm, Ihnen 
bei dieſer Gelegenheit den Ausdruck der wärmſten 
und unwandelbaren Wünſche zu erneuern, welche 
wir nicht aufhören, für Sie und das befreundete 
Frankreich zu hegen. 

Paris, 26. Auguſt. Das Unterjuchungs⸗ 
gericht gegen Eſterhazy iſt heute nicht zuſammen⸗ 
getreten, da die Zeugen nicht zur Stelle waren. 
— Verſchiedene Generalräthe fahren fort, Wünſche 
zur Beendigung der Dreyfus- Kampagne zu 


äußern. 5 
Italien. 


Rom, 26. Auguſt. Trotz der Anſtrengungen 
des langen Empfanges am 21. d. M. fährt der 
Papſt fort, bei ausgezeichneter Geſundheit die 
laufenden Geſchäfte zu erledigen und Audienzen 
zu ertheilen. Heute empfing er verſchiedene Prä⸗ 
laten, ſo den Subſtituten des Staatsſekretärs, 


— 


wird man darauf achten können, denn es fehl 
auch zu ſehr zum Wechſel bei den Nachtwachen. 
Die Ausbildung der Lehrſchweſtern geſchieht un⸗ 
entgeltlich ſamt freier Beköſtigung, dafür aber 
verpflichtet ſich die Bewerberin zu mehrjährigem 
Dienſt. Der Austritt iſt frei, wie der Eintritt. 
Aufgenommen werden fromme, friſche, heitere, 
geſunde Mädchen; ſehr erwünſcht iſt etwas 
Kenntniß vom Haushalt. In Kurzem, im Ok⸗ 
tober wird das Evangeliſche Bundes⸗Diakoniſſen⸗ 
und ⸗Krankenhaus eingeweiht; ein ſchönes, ge⸗ 
räumiges Gebäude, in dem es ſich Kranke wie 
Pflegerinnen gar wohl ſein laſſen können. An⸗ 
meldungen und Anfragen nimmt Herr Profeſſor 
D. Albr. Thoma in Karlsruhe gern entgegen. 
Hier, ihr deutſchen Frauen und Jungfrauen, iſt 
euer Beruf, hier! fehlt es; da iſt keine Ueber⸗ 
füllung, da ſeid ihr noch begehrt, da ſteht ihr 
niemand im Wege, da iſt euere Arbeit vollwerthig 
geachtet. Alſo kommt, ſendet und werdet Pflege⸗ 
rinnen! Zwar koſtet dieſer Beruf Mühe und 
Hingebung, aber welcher ernſte, wirkliche, das 
Leben voll ausfüllende Beruf erfordert das nicht? 
Und ein ſchöner Lohn wird euch — die Dank⸗ 
barkeit eurer Kranken! Und die innere Genug⸗ 
thuung: einen echt weiblichen, wahrhaft befrie⸗ 
digen Beruf auszufüllen. 
M. Wiemann⸗Berlin. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 27. Auguſt. Die Tagesordnung 
der erſten Stadtverordneten ⸗Sitzung 
nach den Ferien enthält nicht weniger als 48 
Gegenſtände in öffentlicher und 19 in nicht öffent⸗ 
licher Sitzung, als wichtigen Punkt heben wir 
den Antrag hervor auf Zuſtimmung zu den 
zwiſchen der königlichen Staatsregierung und den 
Vertretern der Stadtgemeinde Stettin entworfenen 
Verträgen zur Errichtung und Unterhaltung einer 
Baugewerkſchule und einer Maſchinenbauſchule, 
ferner auf Zuſtimmung zu der vom Magiſtrat 
bei Gelegenheit der im September d. J. ſtatt⸗ 
findenden Verhandlungen wegen Uebernahme 
einer Garantiepflicht für den Bau des Groß⸗ 
ſchifffahrts-Weges Berlin — Stettin abzugebenden 
Erklärung. Sodann wird über eine Petition der 
Bewohner von Fort Preußen um Bezeichnung der 
dortigen Straße als hiſtoriſche und über die 
Petition eines Grundſtücksbeſitzers der Pbölitzer⸗ 
ſtraße auf Entfernung von Vorgärten verhandelt 
und weiter ſoll über die Mandatsniederlegung 
des Stadtverordneten Herrn Kopp berathen 
werden. 
Die „Berl. Korr.“ ſchreibt: In Berliner 
Zeitungen iſt die Behauptung aufgeſtellt, daß die 


— 


Monſignore Tripepi und den Aſſeſſor der] Staatsregierung betreffs des geplanten Große 

Inquiſitions-Kongregation Monſignore Gennardi. schiff fahrt ing pi 1 * 
Afrika und Stettin bereits Entſcheidung darüber 
* * 


getroffen habe, ob die weſtliche oder öſtliche Linie 
zur Ausführung gelangen ſoll. Dieſe Behauptung 
iſt unrichtig, eine derartige Entſcheidung iſt noch 
nicht ergangen. 
In Greifswald verſtarb geſtern der 
dortige Poſtdirektor Ziegler. 

— Die Viehmärkte 
a. O. ſind in folgender Weiſe verlegt worden: 
vom 13. auf den 12. Oktober, von 24. auf den 
23. November 1898, vom 16. auf den 15. März 
1899, vom 4. auf den 3. Mai, vom 20. auf den 


Der todtgeſagte Sultan von Marokko hat in 
der letzten Zeit ſehr energiſche Lebenszeichen von 
ſich gegeben. Wie der „Internation. Korr.“ aus 
Madrid geſchrieben wird, war derſelbe über die 
nach Europa geſandte Meldung von ſeinem an⸗ 
geblichen Ableben derart empört, daß er ſofort 
den Großvezier und den Miniſter des Innern 
ihrer Aemter entſetzte und ins Geſängniß abfüh⸗ 
ren ließ. Als Anſtifter der Intrigue ſah er 
einen jüngeren Bruder an, der ebenfalls ver⸗ 
haftet wurde, ebenſo wie zahlreiche Anhänger des 
Letzteren, an denen ein furchtbares Strafgericht 
vollzogen werden dürfte. Gleichzeitig hat der 
Sultan beſchloſſen, eine große Geſandtſchaft an 
die europäiſchen Höfe zu entſenden, um dieſen 
die großen Reformpläne mitzutheilen, welche er 
zur Verbeſſerung der inneren Verhältniſſe und 


auf den 15. November 1899. 

— Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Ange⸗ 
legenheiten hält für angezeigt, daß auch für die 
Benachrichtigungen über die Ver⸗ 
anlagung zur Kirch 
die geſchloſſene Form gewäh 


kommen zum Dienſt der Barmherzigkeit, je mehr 
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enſteuer thunlichſt 
3 d ha Die, e 


* rr r ur 


U 


* 


A 


RN 


rs 


ſteht 
tiſche Kurorte eingeſchmuggelt wird, iſt ja allbe⸗ 


kirchlichen Behörden erſucht, den ihrer Aufſicht 
unterſtellten Kirchengemeinden, inſoweit ein Be⸗ 
dürfniß nach den örtlichen Verhältniſſen anzu⸗ 
erkennen iſt, insbeſondere inſoweit Unzuträglich⸗ 
keiten aus der bisherigen offenen Zuſtellung der 
fraglichen Mittheilungen ſich ergeben haben, den 
Uebergang zu der verſchloſſenen Zuſtellung ders 
ſelben zu empfehlen. 

— Ueber die Verſorgung der Hinter: 
bliebenen der Volksſchullehrer 
nach dem Stande vom 1. April 1898 wünſcht 


der Unterrichtsminiſter einen eingehenden Bericht 


zu erhalten und hat demgemäß die Provinzial⸗ 
behörden mit der Aufſtellung der entſprechenden 
Erhebungen beauftragt. Insbeſondere wünſcht 
der Miniſter ein Urtheil zu gewinnen über das 
Verhältniß, in welchem zur Zeit die Penſion der 
Wittwen und Waiſen zu dem Einkommen be⸗ 
ziehungsweiſe der Penſion des Ehemannes oder 
Vaters ſtand. Zu dieſem Zwecke ſollen die 
Penſionsverhältniſſe der ſämtlichen im Etatsjahre 
1897/98 zu Wittwen und Waiſen von öffent⸗ 
lichen Volksſchullehrern gewordenen Perſonen 
dargelegt werden. Man vermuthet, daß dieſe 
Erhebungen als Material für die vom Miniſter 
Dr. Boſſe in Ausſicht geſtellte geſetzliche Rege⸗ 
lung der Reliktenverſorgung dienen. Bereits im 
vorigen Jahre hat Dr. Boſſe die Einbringung 
eines ſolchen Geſetzentwurfs dem preußiſchen 
Landeslehrerverein zugeſichert. 

— Aus den Badeorten kommt alljährlich 
zur Sommerzeit dieſelbe Klage: in vielen Kur⸗ 
orten fehlt es an ausreichender Fürſorge für 
Kurgäſte, die dort von anſteckenden 
Krankheiten befallen werden. Der Kranke 
und ſeine Angehörigen kommen in die ſchwierigſte 
Lage. Sehr oft drängen die Wirthe darauf, daß 
die Kranken heimreiſen. Oft wird ihnen und 
ihren Pflegern die Wohnung gekündigt und ſie 
finden am Kurort gar keine oder nur eine für 
den Kranken wenig geeignete Unterkunft. Hieſigen 
Aerzten ſind in letzter Zeit Vorkommniſſe dieſer 
Art bei Erkrankungen an Diphtherie, Scharlach, 
Typhus, von denen Berliner während des Bade⸗ 
aufenthaltes befallen wurden, bekannt geworden. 
Dies veranlaßt die „Berl. klin. Wochenſchr.“ zu 
einem ſehr beherzigenswerthen Mahnruf. Die 
„Wochenſchr.“ ſchreibt: „Es muß unbedingt 
verlangt werden, daß ein Ort, der ſich als Kur⸗ 
oder Badeort bezeichnet, ſomit als Sammelpunkt 
leidender oder erholungsbedürftiger Menſchen, 
geeignete Schutzmaßregeln trifft, ſowohl um etwa 
Erkrankten zweckmäßige Hülfe zu leiſten als be⸗ 
ſonders, um der Ausbreitung von Epidemien 
wirkſam entgegenzutreten. Solche Schutzmaßregel 
muß unſeres Erachtens vor allem darin beſtehen, 
daß Iſolirhäuſer errichtet werden, in denen 
verdächtige Kranke ſofort untergebracht werden 
können; ſie müſſen möglichſt wohnlich und 
komfortabel ausgeſtattet ſein, damit der Aufent⸗ 
enthalt in ihnen nichts Gefängnißartiges erhält 
und daher von den Betroffenen ängſtlich ge⸗ 
mieden wird. Die Schwierigkeiten, namentlich 
finanzieller Art, die ſich dem entgegenſtellen, 
müſſen zu überwinden ſein — ſchon jetzt werden 
ja überall ziemlich reichliche Kurtaxen erhoben, 
deren theilweiſe Verwendung zu ſolchem Zweck 
gewiß allſeitig gebilligt würde. Die Behörden 
müßten geradezu die Bezeichnung als Kurort 
und die Erhebung der Kurtaxe abhängig machen 
vom Nachweis, daß für anſteckende Kranke aus⸗ 
reichend geſorgt, gegen die Verbreitung der An⸗ 
ſteckung genügende Vorkehrung getroffen iſt. Wie 
die Dinge jetzt liegen, werden z. B. leichtere 
Scharlachfälle womöglich nicht beachtet, die Fa⸗ 
milien werden zu recht baldiger Abreiſe veranlaßt 
— und das hierdurch erzeugte Unheil kann um 
ſo größeren Umfang annehmen, wenn, wie das 


ja in ſolchen Fällen zu geſchehen pflegt, auch auf 


der Eiſenbahn keinerlei Schutzvorkehrungen ge⸗ 
a werden. Wie es mit dem Keuchhuſten 
„der ja mit beſonderer Vorliebe in klima⸗ 


kannt. Wir wiſſen wohl, daß eine Anzahl von 
größeren Badeorten hinreichende Vorkehrungen 
getroffen hat; vielleicht nehmen ſich einmal die 
Aerztekammern dieſes Stückes praktiſcher Hygiene 
an und ſetzen für ihre Provinzen dieſe dringend 
nothwendigen Reformen allgemein durch!“ 

Durch kaiſerlichen Armeebefehl 
iſt, wie eine Berliner Lokalkorreſpondenz ver⸗ 
nimmt, angeordnet worden, daß die franzöſiſchen 


Rangbezeichnungen „Premier- Lieutenant“ und 
Second⸗Lieutenant“ beſeitigt und durch die 


Nennungen „Ober⸗Lieutenant“ und „Unter⸗Lieu⸗ 
tenant“ erſetzt werden, wie dies in Oeſterreich 
ſtets üblich war. 

— Laut Bekanntmachung des Kriegsminiſters 
im „Armee⸗Ver.⸗Bl.“ hat der Kaiſer beſtimmt, 
daß die Fahnenträger als Wachthabende 
das Seitengewehr bei denſelben Anläſſen zu 
ziehen haben, bei denen dies für Offiziere als 
Wachthabende vorgeſchrieben iſt. 

— Das Grundſtück, Roßmarktſtraße 16, bis⸗ 
her Herrn Weinhändler Lenſchau gehörig, iſt 
durch Kauf in den Beſitz der Direktion der 
Schwimmbadeanſtalt übergegangen. Die Ueber⸗ 
nahme erfolgt am 1. Oktober. 

* Der Glambeckſee nebſt einer öſtlich 
daran grenzenden umfangreicheren Waldparzelle 
ſowie einem zwiſchen Wald und Chauſſee be⸗ 
legenen größeren Landkomplex iſt vom Gute 
Brunn an den Kaufmann G. Breſina und 
den praktiſchen Vertreter der Naturheilkunde E. 
Below auf die Zeit von 40 Jahren verpachtet 
worden. Die Pächter beabſichtigen, ähnlich an⸗ 
deren bewährten Einrichtungen, dortſelbſt größere 
Anlagen für Sonnen⸗, Licht- und Luft⸗ 
Bäder, nebſt Seebadegelegenheit, 
ſowie in ſogenannten Licht⸗Lufthäuschen Pen⸗ 
ſionat für Sommergäſte zu ſchaffen. Ein Theil 
der Parzellen ſoll eventuell zur Errichtung von 
Landhäuschen abverpachtet werden. In Verbin⸗ 
dung hiermit wird gleichzeitig eine Er- 
holungs⸗ und Erfriſchungsſtation 
für Spaziergänger und Radfahrer ꝛc. eingerichtet 
werden, für die gerade in dieſer Gegend ein 
gewiſſes Bedürfniß vorliegt und wird dieſe letztere 
Einrichtung bereits für Beginn des Winters ger 
plant, während die Bäder per Frühjahr k. J. er⸗ 
öffnet werden ſollen. Die event. Benutzung des 
ca. 140 Morgen großen Glambeckſees im Winter 
als Eisbahn und im Sommer für Gondel- 
fahrten ꝛc. wird ſicher ſich vieler Sympathie 
ſeitens des Stettiner Publikums zu erfreuen 
haben, wie auch in erſter Linie die geplante 
Bäder⸗Einrichtung nicht nur im Dienſte der ſich 
heute mehr und mehr Bahn brechenden Natur⸗ 
heilweiſe, ſondern auch im allgemeinen Intereſſe 
als ein für Stettin neues und wünſchens⸗ 
werthes Unternehmen bezeichnet werden muß. 
Die vorzügliche und von der Natur überaus be⸗ 
günſtigte Lage des beſagten Terrains dürfte den 
abb der beabſichten Anlagen nicht unweſentlich 
erhöhen. 

* Es wurden bereits ſeit einigen Tagen 
Zirkulare verſchickt, in denen die Eröffnung 
des Stadttheaters für den 24. Septem⸗ 
ber angekündigt wird. Hierzu wird uns von 
zuſtändiger Seite mitgetheilt, daß die polizeiliche 
Genehmigung für den Wiederbeginn der Vor⸗ 
tellungen nicht eher ertheilt werden kann, als 
bis ſeitens der ſtädtiſchen Körperſchaften bindende 
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Beſchlüſſe über Ausführung der im Intereife 
einer größeren Sicherheit unbedingt nöthigen 
Umbauten gefaßt worden ſind. Demnach ſteht 
die Eröffnung unſeres Kunſttempels zu dem 
feſtgeſetzten Termin noch einigermaßen in Frage. 

— Mit gewohntem Erfolge konzertirte 
geſtern im Bellevue⸗Etabliſſement 
die italieniſche Kapelle „Banda munieipale di 
Alanno“, Es iſt eine ganz eigenartige Muſik, 
welche von derſelben geboten wird, voller Kraft, 
und doch im Piano von bezaubernder Wärme, 
vor Allem macht ſich dies bei dem Vortrag von 
Kompoſitionen der italieniſchen Meiſter bemerkbar, 
welche auch geſtern im Programm vorherrſchend 
waren, ſtürmiſchen Beifall erntete u. A. der 
Prolog aus der Oper „Mefiſtofele“ von Boito. 
Es ſei beſonders darauf aufmerkſam gemacht, 
daß morgen Sonntag das letzte dieſer Konzerte 
ſtattfindet, die Theaterbeſucher zahlen kein Konzert⸗ 
entree, trotzdem findet die Nachmittags⸗Vor⸗ 
ſtellung („Flotte Burſche“ und „Ich heirathe 
meine Tochter“) bei kleinen Preiſen ſtatt. 
Abend geht „Der Poſtillon von Lonjumeau“ 
nochmals in Scene und Montag wird auf viel⸗ 
vielſeitigen Wunſch als volksthümliche Ope⸗ 
retten⸗Vorſtellung „Die Fledermaus“ nochmals 
wiederholt. 

— Im Konkordia⸗Theater tritt 
das gegenwärtige Enſemble nur noch wenige 
Tage auf, um vom 1. September ab neuen 
Kräften Platz zu machen. Das Programm iſt 
äußerſt vielſeitig geſtaltet, neben den geſanglichen 
Darbietungen und humoriſtiſchen Vorträgen treten 
zahlreiche Spezialitäten auf und beſonderen Bei⸗ 
fall finden fortgeſetzt die geſchickt arrangirten 
lebenden Bilder. Die ſonntäglichen Familien⸗ 
Vorſtellungen beginnen jetzt bereits um 4 Uhr 
Nachmittags. 

— In den Zeutrahallen beginnen 
wieder die täglichen Spezialitäten⸗Vorſtellungen 
und dürften die Beſucher dieſes Variété-Thea⸗ 
ters auf das angenehmſte überraſcht ſein durch 
die Veränderungen, welche die Räume während 
der Sommerpauſe erhalten haben. Geſtern war 
bereits eine geladene Geſellſchaft daſelbſt ver⸗ 
ſammelt, welche eine Beſichtigung dieſer Ver⸗ 
änderungen vornahm und wurde anerkannt, daß 
der neue Beſitzer Herr A. Normann nichts ver⸗ 
ſäumt hat, um das Etabliſſement den Zeitver⸗ 
hältniſſen entſprechend zu verſchönern und dabei 
auch praktiſche Verbeſſerungen vorzunehmen. Die 
Geſamträume haben einen freundlichen hellen 
Anstrich) mit einfacher, aber geſchmackvoller 
Kuppelmalerei erhalten, die Brüſtungen ſind neu 
mit Sammet bekleidet, die Gänge zu den Logen 
mit Teppichen belegt und einem ſtets wahrge⸗ 
nommenen Uebelſtand iſt durch eine vollſtändige 
Neueinrichtung der Bedürfnißanſtalten abgeholfen. 
Auf das vortheilhafteſte präſentirt ſich auch der 
Tunnel, welcher gleichfalls renovirt iſt. An die 
geſtrige Beſichtigung ſchloß ſich ein gemeinſames 
Abendeſſen, für das Herr Schreder ein reich⸗ 
haltiges Menu geliefert hatte. In ernſten und 
heiteren Reden wurde all derer gedacht, welche 
die Bau⸗ und Renovationsarbeiten ausgeführt 
und herzliche Wünſche für das fernere Gedeihen 
der Zentralhallen ausgeſprochen, welche in 
Herrn Dir. A. Schmidt einen ebenſo tüchtigen, 
wie verſtändnißvollen Leiter beſitzen. 

In Kotz' Garten konzertirt das 
Damen⸗Orcheſter „Bivoj“ nur noch wenige 
Tage, es ſei daher auf die beliebten muſikaliſchen 
Darbietungen nochmals hiungewieſen. 

Auf dem Platz an der Hohen⸗ 
zollernſtraße beginnen am morgigen 
Sonntag wieder die volksthümlichen Volksfeſte, 
zu denen diesmal ſo viel Schauſtellungen ein⸗ 
getroffen find, wie ſelten zuvor; beſonders zahl⸗ 
reich ſind Theater in den verſchiedenſten Genres 
vertreten vom ſtolzen „Künſtler⸗Theater“ bis zum 
„Kaſperle⸗Theater“ für die Kleinen; neu iſt eine 
elektriſche Tunnelbahn und eine „camera obscura“. 
Dem Glücke kann man auf die verſchiedenſten 
Weiſen die Hand bieten, natürlich fehlt dabei 
auch die beliebte Gänſe⸗Verlooſung nicht, außer⸗ 
dem ſind Volksbeluſtigungen in Menge vor⸗ 
handen und dürfte daher der Beſuch dieſer Volks⸗ 
feſte, welche wieder acht Tage währen, ein ſehr 
reger werden. 

* Die Bogislavſtraße bildete in letzter Nacht 
den Schauplatz einer großen Schlägerei, bei 
welcher mehrere Perſonen übel zugerichtet wur⸗ 
den. Erheblichere Verletzungen trugen namentlich 
zwei Schneidergeſellen davon und mußten beide 
die Hülfe der Sanitätswache in Anſpruch nehmen, 
der eine hatte Stichwunden am linken Arm, im 
Rücken und an der Bruſt aufzuweiſen, dem an⸗ 
deren war durch einen Meſſerſtich die rechte 
Wange aufgeriſſen worden. — Geſtern Abend 
wurde von den Samaritern ein Arbeiter verbun⸗ 
den, der bei einer Schlägerei mehrere Hiebwunden 
am Kopf davongetragen hatte und heutr früh 
erſchien auf der Wache ein Arbeiter vom Hafen⸗ 
bau, der im Verlauf einer Prügelei mit einem 
Hobeleiſen mißhandelt worden war. 

* Bis zu welchem Grade bisweilen Ein- 
brecher ihre Frechheit treiben, zeigt ein Vor⸗ 
fall, der ſich vorgeſtern Abend im Hauſe Pölitzer⸗ 
ſtraße 25 abſpielte. Die Parterrewohnung dieſes 
Hauſes wird von der Familie eines Herrn 
Blaffert bewohnt, der ſelbſt an dem kritiſchen 
Abend ausgegangen war. Frau B. hatte bis 
nach 11 Uhr in der Küche zu thun, ihre 13⸗ 
jährige Tochter ſchlief bereits. Als die Dame 
aus der von den Wohnräumen getrennt liegen⸗ 
den Küche in eines der Vorderzimmer ging, hörte 
ſie nebenan Geräuſch, ſie glaubte, ihr Gatte ſei 
unbemerkt nach Hauſe gekommen und öffnete 
die Verbindungsthür, in demſelben Augenblick 
ſah ſie ſich jedoch einem fremden Manne gegen⸗ 
über. Dieſer packte die Frau ſogleich, drückte ſie 
gegen den Ofen und verlangte Geld, wobei er 
ein offenbar bereitgehaltenes offenes Meſſer zog 
und Frau B. ſowie deren Tochter mit dem Tode 
bedrohte. In dieſem Augenblick wurde die Haus⸗ 
thür geſchloſſen, was den Einbrecher bewog, von 
ſeinem Opfer abzulaſſen und durch das offene 
Fenſter nach der Straße zu entweichen. Der 
freche Patron wird als ein Menſch von einigen 
20 Jahren geſchildert, er war blond, bartlos und 
trug Arbeiterkleidung, beſtehend aus blauer Hoſe 
und dunklem Jacket. 

* Im Eiswerk an der Altdammerſtraße 
verunglückte heute Vormittag ein Komtoriſt, 
indem er über einen Eisblock ſtürzte und ſich 
das Geſicht blutig ſchlug, er mußte im Kranken⸗ 
wagen nach ſeiner Wohnung befördert werden. 

* Verhaftet wurde hier die Aufwärterin 
Stödtke wegen Diebſtahls ſowie der von Schneide: 
mühl aus ſteckbrieflich verfolgte Schneiderlehrling 
Michael Jendrzejek. 

* Dem Reſtanrateur Hermann Wendel, 
Kohlmarkt 20, wurde kürzlich von einem jungen 
Menſchen ein Fahrrad angeboten. Der Kauf 
kam zu Stande und W. zahlte 102 Mark für 
das Rad, wobei der Verkäufer noch die Ver⸗ 
pflichtung übernahm, den Reſtaurateur in der 
Kunſt des Nadelns zu unterweiſen. Vorgeſtern 
Abend begab man ſich nach der verlängerten 
Friedrichſtraße, welche als Uebungsfeld aus⸗ 
erſehen war. Auf dem Heimweg meinte der 
junge Menſch, er wolle doch ſehen, wer eher am 


Kohlmarkt ſei, beſtieg dabei das Rad und fuhr 
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davon. Der geprellte Reſtaurateur erſtattete An? 
zeige und gelang es der Polizei bald, wenigſtens 
den Verbleib des Fahrrades zu ermitteln, das⸗ 
ſelbe war bei einem hieſigen Pfandleiher für 
70 Mark verſetzt worden. Der Verleiher hatte 
ſich durch eine für den Kaufmann Häcker in 
Dresden ausgeſtellte Karte legitimirt. 

* Im Reſtaurant Hünerbeinerſtr. 14 wurde 
vorletzte Nacht ein Einbruch verübt und drei 
Kiſten Zigarren ſowie vier Flaſchen Schnaps ge⸗ 
ſtohlen. In das zu ebener Erde belegene Lokal 
ſind die Diebe vom Hof aus durch eine Hinter⸗ 
thür gelangt, Letztere war gewaltſam geöffnet 
worden. 

— (perſonal⸗Chronik.) An dem Friedrich 
Wilhelms⸗Realgymnaſium zu Stettin iſt die feſte 
Anftelung des Vorſchullehrers Albert Gauger 
genehmigt. — Friedrich Wilhelm Ernſt Höft in 
geboren am 27. Februar 1876 zu 


Aus den Provinzen. 
(Greifswald, 26. Auguſt. Das rothe 
Fiſcherfeuer auf dem Kopfe der Weſtmole von 
Wieck, am Einlauf nach Greifswald, iſt verſtärkt 
worden und jetzt nach dem Bodden zu über einen 
Bogen von 200° 5 bis 6 Seemeilen weit ſichtbar. 
An der Rückwand der Laterne befindet ſich eine 
kleine Glasſcheibe, welche den hinteren Hafen be⸗ 
leuchtet. Die Laterne befindet ſich in einem aus 
Wellblech gefertigten Häuschen, welches einen 
Durchmeſſer von 2 Metern hat und an einem 
1,5 Meter hohen eiſernen Gerüſt befeſtigt iſt, To 
daß ſie ſich 5 Meter über mittlerem Waſſerſtande 
befindet. Das Feuer brennt während des ganzen 
Jahres, jo lange die Schifffahrt frei iſt. 


Schiffs nachrichten. 

— Im Monat Juli d. J. haben 3082 
Schiffe (gegen 2531 Schiffe im Juli 1897) mit 
einem Netto⸗Raumgehalt von 309 904 Regiſter⸗ 
tons (1897: 244 648 Regiſtertons) den Kaiſer 
Wilhelm⸗Kanal benutzt und, nach Abzug des auf 
die Kanalabgabe in Anrechnung zu bringenden 
Elblootsgeldes, an Gebühren 155 928 Mark 
(1897; 119 515 Mark) entrichtet. 

Newyork, 26. Auguſt. Der amerikaniſche 
Hülfskreuzer „Prairie“ mit 400 Mann an Bord 
ſtrandete in der Nähe von Montack Point. Die 
Truppen wurden wohlbehalten gelandet und das 
Schiff ſpäter wieder flott gemacht. 


Vankweſen. 


London, 25. Auguſt. Bankausweis. 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 24 115 000, Zunahme 


342 000. 
Notenumlauf Pfd. Sterl. 27 751.000, Abnahme 
261000 


Baarvorrath Pfd. Sterl. 35 065 000, Zunahme 
80 000. 

Portefeuille Pfd. Sterl. 29 898 000, Abnahme 
876 000. 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 41 558 000, 
Abnahme 882 000. 

Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 8 197 000, 
Zunahme 394 000. 

Notenreſerve Pfd. Sterl. 21 863 000, Zunahme 


4.000, 
Regierungs⸗Sicherheit Pfd. Sterl. 13 910 000, 
Abnahme 51000. 8 a 
Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
48 ¼ gegen 47¼ in der Vorwoche. 8 
Clearinghouſe⸗Umſatz 122 Millionen, gegen die 
entſprechende Woche des vorigen Jahres weniger 

2 Millionen. 


Vermiſehte Nachrichten. 
— „Mutter Kretſchmer“, die älteſte Ber⸗ 
liner Fiſchhändlerin, begeht am Montag, den 
29. d. M., ihren neunzigſten Geburtstag im 
Kreiſe ihrer neun Kinder, zahlreicher Enkel und 
Urentel. Frau Henriette Kretſchmer, geb. Linſener, 
hat die größte Zeit ihres Lebens auf den Ber⸗ 
liner Fiſchmärkten geſeſſen, jeden Montag und 
Donnerſtag auf dem Alexanderplatz, jeden Diens⸗ 
tag und Freitag auf dem Neuen Markt, jeden 
Mittwoch und Sonnabend auf dem Gendarmen⸗ 
markt. Ihr Grundſatz war: „Friſche Fiſche — 
gute Fiſche.“ Wenn ein Dienſtmädchen mit 
einem unſauberen Fiſchnetz Einkäufe machen 
wollte, dann hielt ſie ihm eine Lektion über 
Reinlichkeit, ſchickte das Mädchen fort, ein anderes 
Netz zu holen, oder lieh ihm ein neues aus 
eigenem Vorrath. „Mutter gkretſchmer“ ſtammt 
ſelbſt aus einer uralten Fiſcherfamilie aus dem 
Kietz bei Köpenick und lebt, ſchon ‚jeit Langem 
verwittwet, in ihrem eigenen Hauſe Schilling⸗ 
ſtraße 5. Ihr älteſter Sohn iſt der bekannte 
Gaſtwirth und Mitinhaber der „Bauernſchäuke“, 
und bei ihrem dritten Sohn, dem Herausgeber 
der „Fiſcherei⸗Zeitung“ und Vorſtandsmitglied 
des „Deutschen Fiſchereivereins“, in der „Villa 
Weißenburg“ bei Köpenick, wird ſie ihren neun⸗ 
zigſten Geburtstag feiern. 


Königsberg, 26. Auguſt. Vor etwa 1 ½ 
Jahren war der Beſitzer des Gutes Zögershof 
vor dem Tragheimer Thore, als er beim Abend⸗ 
brod die Zeitung las, durch einen dicht vor ſeinem 
Fenſter abgegebenen Schuß getödtet. Sofort 
nach der That richtete ſich der Verdacht, den 
Mord begangen zu haben, gegen die Ehefrau 
des Erſchoſſenen und den Inſpektor Rieß, die in 
einem Liebesverhältniß geſtanden haben ſollen. 
Beide wurden gefänglich eingezogen und längere 
Zeit in Haft behalten. Der Inſpektor ſtarb im 
Gefängniſſe und dadurch war der Haupt⸗ 
belaſtungszeuge der Frau Roſengart aus der 
Welt gegangen. Frau R. wurde bald nach dem 
Tode des Inſpektors auf freien Fuß geſetzt. 
Darauf trat ein Referendar Namens W. in 
nähere Beziehung zu ihr, und beide kamen über⸗ 
ein, den Bund fürs Leben zu ſchließen. In⸗ 
deſſen wollte ſich das Paar nicht hier, ſondern 
auf Helgoland trauen laſſen. Nachdem die er⸗ 
forderlichen Legitimationspapiere beſchafft waren, 
ſollte die Reiſe angetreten werden, und Frau R. 
war auch ſchon nach Altona vorangefahren, um 
dort den Bräutigam zu erwarten. In letzten 
Augenblick aber kam die Sache anders! Frau 
R. hatte nämlich in einer ſchwachen Stunde 
ihrem Bruder ihr von Gewiſſensbiſſen bedrücktes 
Herz ausgeſchüttet fund ihm geſtanden, daß ſie 
die ſchlechte Behandlung, welche ſie fortgeſetzt 
von ihrem Manne zu erdulden gehabt, nicht 
länger mehr hätte ertragen können und deshalb 
den Entſchluß faßte, ſich ihres Plagegeiſtes zu 
entledigen. Sie hätte den Jnſpektor R. ins 
Vertrauen gezogen und ſei mit ihm überein⸗ 
gekommen, ihren Mann bei ſich darbietender 
Gelegenheit zu erſchießen. Das Vorhaben hätten 
beide auch im März 1897 ausgeführt. Rieß 
hätte die Mordwaffe beſchafft und auch geladen, 
während ſie den tödtlichen Schuß auf ihren 
Gatten abgegeben hätte. Der in das grauſige 
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Geheimniß eingeweihte Bruder wollte durchaus 
nicht zulaſſen, daß ſeine Schweſter den 
Referendar ehelichte, drohte ihr auch mit einer 
Anzeige bei Gericht, wenn beide die Heirath doch 
durchſetzen ſollten. Als Frau R. gleichwohl die 
Reiſe nach Helgoland antreten wollte, erſtattete 
der Bruder Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft, 
die ihrerſeits auf telegraphiſchem Wege die 
ſofortige Verhaftung der Frau R. in Altona 
veranlaßte. 

Rom, 27. Auguſt. Zu der Poſſelſchen 
Tragödie wird noch gemeldet, daß der Polizei⸗ 
kommiſſar beim Leſen des letzten Briefes von 
Poſſel, in welchem dieſer ſeine Unſchuld betheuert, 
vom Schlage getroffen, ſtarb. 

Liſſabon, 27. Auguſt. In der hieſigen 
Münze iſt ein Diebſtahl von Kupfergeld im 
Werthe von 45 000 Mark aufgedeckt worden. 
Sechs Beamte ſind bereits verhaftet; dieſelben 
leugnen jedoch jede Schuld. 


J TREE ERS 
Berlin, 26. Auguſt. 
Butter⸗Wochenberieht 


von Gebrüder Lehmann & Co., 


NW. 6, Charité⸗Straße 7, Ecke Luiſenſtraße. 6 


Die Einlieferungen von wirklich feiner Butter 
fanden in dieſer Berichtswoche wieder ſchlanken 
Abſatz und konnte die Notirung dafür weiter um 
3 Mark erhöht werden. Für zweite Sorten war 
die Nachfrage noch nicht ganz nach Wunſch 
und ebenſo liegt für Landbutter das Geſchäft 
noch flau. 

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen De⸗ 
putation gewählten Kommiſſion (Alles pro 50 
Kilo): Hof⸗ u. Genoſſenſchaftsbutter: Ia. 96 M., 
IIa. 92 Mark und IIIa. — Mark, abfallende 
90 Mark. 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 27. Auguſt. Wetter: Leichtes 
Gewölk. Temperatur ＋ 18 Grad Reaumur. 


Barometer 767 Millimeter. Wind: SO. 
Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 53,00 nom. 


Landmarkt. 

Weizen 145,00 bis 153,00. Roggen 
122,00 bis 128,00. Gerſte 128,00 bis 135,00. 
Hafer 125,00 bis 132,00. Heu 2,50 bis 
3,00. Stroh 28 bis 30. Kartoffeln 38 
bis 42 per 24 Zentner. 


Berlin, 27. Auguſt. In Getreide ꝛc. fanden 


keine Notirungen ſtatt. 


Spiritus loko 70er amtlich 53,70, loko 
50er amtlich —.—. 


London, 27. Auguſt. Wetter: Regenſchauer. 


8— — ———— ꝗ—ꝗ——ů—ͤ— —ðri‚;q —⸗Äͤ— 
Berlin, 27. Auguſt. Schluß ⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 102,40 London kurz 204,05 
do. do. 3½% 102,30 London lang 203,15 
do. do. 3% 95,50 Amſterdam kurz 168,95 

Dtſch.Reichsanl.3% 94,75 Paris kurz 80,80 


Belgien kurz 80,65 

Berl. Dampfmühlen 132,60 

Neue Dampf.⸗Comp. 
Stettin) 111,00 


Pom. Pfandb.3¼% 100,70 
3⁰ 2⁵ 


0. o. o 90,25 
do Neu Pfd. 3½% 100,20 
3% neuländ. Pfdbr. 90,00 
Centrallandſchaft⸗ „Union“, Fabr. chem. 

Pfandbr.3½% 100,10 rodukte 146,50 

do. 3%, 90,20 VarzinerPapierfabr. 201,00 
Italieniſche Rente 92,75 Stöwer,Nähmaſch. u. 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 59,30 Fahrrad⸗Werke 166,75 
Ungar. Goldrente 102,60 | 4% wamb. Hyp.⸗Bank 
Rumän. 1881er am. b. 1900 unk. 100,20 

Rente 100,30 3½% Hamb. Hyp.⸗B. 
Serb. 4% Yerftente 59,30 unk. b. 1905 99,75 
Griech. 5% Goldr. Stett.Stdtanl.3½% —.— 

von 1890 37,10 


Ultimo-Kourſe: 


Disc.⸗Commandit 201,50 
Berl. Handels⸗Geſ. 167,20 
Oeſterr. Credit 4,90 
Dynamite Truſt 173,50 
Bochumer Gußſtahlf. 224,90 
Laurahütte 210,90 
Harpener 179,30 
Hibernia, Bergw.⸗ 
do. (100) 4% Geſellſchaft 196,40 
do. unkb. b. 1905 Dortmunder Union 
(100) 3½% —.— Littr. C. 25 
Pr. Hyp.⸗A. B. (100) Oſtpreuß. Südbahn 95,60 
4% V. — VI Em. 100,50 Marienburg⸗Mlawka⸗ 
Stett. Vulc.⸗Aktien 
Littr. B. 226,90 
Stett. Vule.⸗Prior. 228,50 
Stett. Straßenbahn 184,25 
Petersburg kurz 216,05 Luxemburg. Prince⸗ 
Warſchau kurz 216,15 Henribahn 
Tendenz: Ruhig. 


Mexikan. 6% Goldr. 99,40 
Oeſterr. Banknoten 169,95 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,50 
do. do. Ultimo 216,50 
Gr. Ruſſ. Zollcoup. 324,00 
Franz. Banknoten 80,95 
National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ 

Geſ. (100) 4½.% 95,10 

do. (100) 4% 


86,30 


bahn 89,75 
Norddeutſcher Lloyd 112,90 
Lombarden 33,10 
Franzoſen 152,40 


105,00 


Paris, 26. Auguft, Nachmittags. (Schluß⸗ 


Kourſe.) Behauptet. 


26 25. 
3% Franz. Rente 103,75 | 103,67 
50% Ital. Rente... 92,0 92,75 
Portugieſe n 19,70 19,30 
Portugieſiſche Tabaksoblig .. 472,00 
4% Rumänier sehen | 96,60 96,50 
4% Ruſſen de 1889 11050 | —.— 
4% Ruſſen de 18ũůu —.— —.— 
rr — 
3% Ruſſen (neue) 97,30 97,25 
4% Serben 3 „59,45 59,25 
4% Spanier äußere Anleihe... . 42,70 42,70 
Convert. Türken — 2 23,47 23,40 
Türkiſche Looſe . 111,00 | 111,50 
4% türk. Pr.⸗Obligationen ... . 488,00 482,00 
PP 290,00 — 
4% ungar. Gold rente 102,80 102,80 
Meridional⸗Aktien . 670,00 —.— 


B. de o — 3560 
9:06: Bartei. a l, CH ZNERS 967.00 | 965,00 
Banque ottomane 556,00 | 556,00 
Credit Lyonuais .. 880,00 | 879,00 
RE q . 642,00 | 646,00 
Dei van z 83,00 | _83,00 
Rio Tinto⸗Aktienn 734,00 733,00 
Robinſon⸗Aktien 33 208,50 | 209,50 
Sueztanal-Attien..oo-eoor..:-- 3720 3717 
Wechſel anf. Amſterdam kurz ... . 207,00 | 207,00 

do. auf deutſche Plätze 3 M.. 122,62 1229/1 

do. auf Italien 8 7,00 6,87 

do. auf London kurz 25,21 25,22 
Cheque auf London — 25,23 25,24 

do. auf Madrid kurz.... 307,00 | 299,00 

do. auf Wien kurz 208,00 208,00 
Huanchacck an — —K— 47,50 48,50 
Privatdiskon t — 417 17/5 


Hamburg, 26. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. Kaffee. 
(Nachmittagsbericht.) Good average Santos per 
September 32,25 G., per Dezember 32,75 G., 
per März 33,25 G., per Mai 33,50 G. 

Hamburg, 26. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. Zucker. 
(Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Prod. 
Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an 
Bord Hamburg, per Auguſt 9,52 ½, per September 
9,52½, per Oktober 9,55, per Dezember 
9,60, per März 9,82 ½, per Mai 9,92½. — 
Stetig. N 


vrſen⸗Schluß bericht.) 
[Offizielle Notirung der 
Eu 281 * 6,45 B. 
0 ilcor „ Armour ſhield 
28 Pf., Cudahy 29 ¼ Pf., Choice Grocery 29 / 
Pf., White label 29 Pf. — 
Short clear middl. loko 30 Pf. 
feſt. — Kaffee feſt. — Baumwolle ruhig. — 
m ds loko 311, Pf. 
imſterdam, 26. Auguſt. =$ 
oa uguft. Java⸗Kaffee good 
erdam, 26. Auguſt. Bancazinn 44,25. 
Amfterdam, 26. Auguſt, Nachm. Getreide⸗ 
markt. Weizen auf Termine feſt, per Novem⸗ 


Bremen, 26. Auguſt. 
1 
remer Petroleum⸗Börſe. 
Schmalz feſt. - 


118,00, per März 115,00, Rüböl loko 24,37, 
per Herbſt 23,87, per Mai —,—. 

Antwerpen, 26. Auguſt. Getreidemarkt. 
Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer behauptet. 
Gerſte feſt. 

Antwerpen, 26. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 17,87 bez. u. B., per Auguſt 17,87 B, 
per September 18,00 B., per 


September⸗ 
Dezember 18,25 B. Feſt. N 


4 Schmalz per Auguſt 
Paris, 26. Auguſt. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen feſt, per Auguſt 22,90, 
per September 21,25, per September⸗Dezember 
21,00, per November⸗Februar 20,85. Roggen 
ruhig, per Auguſt 12,25, per November⸗Februar 
12,90. Mehl feſt, per Auguſt 58,00, per Sep⸗ 
tember 47,40, per September⸗Dezember 45,85, 
per November⸗Februar 44,60. Rüböl ruhig, 
per Auguſt 54,00, per September 54,00, per 
September⸗Dezember 54,00, per Januar⸗April 
54,50. Spiritus feſt, per Auguſt 50,00, per 
September 46,50, per September⸗Dezember 43,00, 
per Januar⸗April 41,50. — Wetter: Schön. 3 

Paris, 26. Auguſt. (Schluß.) Rohzucker 
beh., 88 pCt. loko 29,25 bis 29,75. eißer 


ber 170,00, per März 168,00. Roggen loko 
ruhig, do. auf Termine behauptet, per Oktober 


. — — 


Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Auguſt 30,37, per September 30,50, per Otto» N 


ber⸗Januar 31,00, per Januar⸗Apeil 31,62. 
Havre, 26. Auguſt, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 

(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 

Ziegler & Co.) Kaffee goed arerage Santos 


per Auguſt 39,50, per September 40,00, per De⸗ 


zember 40,25. Behauptet. 
London, 26. Auguſt. An der Küſte 1 Weizen⸗ 
ladung angeboten. 
London, 26. Auguft. 965% Javazucker 11,87 
ſtetig, Rüben⸗Rohzucker loko 9 Sh. 5¼ d. ruhiger. 
London, 26. Auguſt. 
per drei Monate 52,25. 


Chili⸗Kupfer 52½6, 


London, 26. Auguſt. Kupfer Chilibars good 


ordinary brands 52 Lſtr. 5 Sh. — d. Zinn 
(Straits) 73 Lſtr. 18 Sh. — d. Zink 20 Ltr. 
17 Sh. 6 d. Blei 12 Lſtr. 18 Sh. — d. 
eiſen Mixed numbers warrants 47 Sh. 5 d. 
London, 26. Auguſt. Getreidemarkt. (Schluß.) 
Sämtliche Getreidearten ruhig. Von ſchwimmen⸗ 
25 22 17 Weizen Bay Gerſte feſt, Mais 
ruhig aber ſtetig, gemiſchter amerikaniſcher weniger 
Angebot, / Sh. höher. 5 8 


Roh⸗ 


Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 45 940, Gerſte 190, Hafer 53690 
Quarters. 

Liverpool, 26. Auguſt. Getreidemarkt. 


Weizen ½—1 d., rother Weizen 2—3 d. 
niedriger, Mehl und Mais unverändert. — Wetter: 
rn 

Glasgow, 26. Auguſt. (Schluß.) Roheiſen. 
Mixed numbers warrants 47 = Ay d. . 
rants Middlesborough III. 42 Sh. 10 d. 

Newyork, 26. Auguſt. Der Werth der in 

der vergangenen Woche ausgeführten Produkte 
betrug 6171 878 Doll. gegen 9 156 608 Doll. 
in der Vorwoche. 

Newyork, 26. Auguſt. (Anfangskourſe.) 
Weizen per September 69,00. Mais per Sep⸗ 
tember 34,75. 


Newyork, 26. Auguſt, Abends 6 ÜUhe. 
ER 


26. 25. 

Ba umwolle in Newyork. | 575 5,75 
do. Lieferung per September | —,— | 5,49 
do. Lieferung per November | —,— | 5,56 
do. in Neworleand ..... | 5,37 | 5,37 
Petroleum, raff. (in Caſes) 7,15 | 7,15 
Standard white in Newyork 6,50 6,50 
do. in Philadelphia.. 6,45 6,45 
Credit Calauces at Oil City . 100,00 100,00 
Schmalz Weſtern ſteam .. 5,40 5,40 
do. Rohe und Brothers. 5,65 5,65 


Zucker Fair refining Mosco⸗ 


bas  chlaclen 3 ö1⸗6 34 
Weizen willig, % 
Rother Winterweizen loko . 74,37 | 75,00 
per Auguſt . 73,00 73,00 
per September 68,12 68,50 
Rr embe ee 66,00 | 66,37 
Kaffee Rio Nr. 7 loko 6,37 6,37 
per September 5,70 | 5,70 
per November „ 5,80 5,85 
Mehl (Spring⸗Wheat clears) 3,30 3,30 
Mais willig, 
per Auguſt Smsn — — 
per September 34,37 | 34,50 
per Dezember 34,50 34,62 
Kupfer . 12,37 12,37 
Zinn . ee 16,20 | 16,20 
Getreidefracht nach Liverpool . 2,25 | 2,00 
Chicago, 26. Auguſt. 
SE 2 26. 25: 
Weizen willig, per September | 63,37 | 63,75 
er eier. 61,37 | 61,75 
Mais willig, per September. | 29,75 | 30,00 
Pork per September 8,82½ 8,87 
Speck ſhort clean 5,62 ½ 5,62 ½ 


Waſſerſtand. 
Stettin, 27. Auguſt. Im Revier 5,47 
Meter = 17 5% 


Berlin, 27. Auguſt. Der Kaiſer ift geſtern 
Abend mittelſt Sonderzuges in Potsdam ein⸗ 
getroffen. 5 

Paris, 27. Auguſt. Wie verlautet, ſoll die 
Verhaftung des Advokaten Leblois unmittelbar 
bevorſtehen. 

London, 27. Auguſt. „Daily Mail“ mel⸗ 
det aus Peking, daß die Lage eine ſehr geſpannte 
ſei und die Beziehungen zwiſchen dem Tfungli⸗ 
Yamen und der engliſchen Botſchaft faſt voll⸗ 
ſtändig abgebrochen ſeien. 

Algier, 27. Auguſt. Bei einer Kavallerie⸗ 
Attaque, welche im Manöver bei Muſtapha ſtatt⸗ 
fand, ſtießen zwei Schwadronen mit aller Kraft 
gegeneinander. Nachdem ſich die Staubwolke 
verzogen, fand man 30 Reiter, welche aus den 
Sattel geworfen waren; 20 von ihnen waren 
durch Pferdetritte verwundet, die anderen hatten 
tödtliche Verletzungen erlitten. 

Newyork, 27. Auguſt. Die 
ſchiffe „Colon“, „San Francisco“ und „San 
Auguſtin“ find von Santiago mit je 1568 Sol 
daten nach Spanien abgegangen. 8 Soldaten 
ſind bei der Einſchiffung geſtorben. 


